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Zwei Deutsche blicken über ihre einst deutsche Stadt

Die Bezüge der Sessel und Sofas
im Hotel Stephanie sind heute
verblichen und verschossen und

von den Perserläufern in den Gängen
und auf den weissen Treppen sind
nur noch Spuren vorhanden. Solda-
tenstiefel sind ungnädig und die tau-

Militärpolizei
ist sowohl mann-

lieh als auch
weiblich vertreten

penmaler haben in Deutschland heute ein gutes Auskommen,
i erstens gibt es ewig neue Tafeln iu beschriften und zweitens
chwinden viele Tafeln, um als Brennholz verwendet zu werdet,.

Blick vom Kasino gegen das Schloss

send Besucher, .die jeden '.Dg ein-
und ausgehe», treten nicht leicht
auf wie einst die 120 000 Kurgäste
Baden-Badens. Schon seit 1939 wurde
in diesen einst weltberühmten Hau-
sern nichts mehr repariert, die Ten-
nis- und Rennplätze sind zwar noch

Um die Mittaasstunde stehen die Mannschaften auf der
Strasse zusammen, stören den Verkehr und amüsieren
sich so gut es eben gehen mag. Denn Kaffee urtd Wein

sind beide gleich knapp

immer in Betrieb, aber die Stadt
seihst ist so arg vernachlässigt, dass
Baden-Baden, beiute nur mehr den
einen Vorteil vor andern deutschen
Städten hat: Nicht zerstört zu sein.
Diese Tatsache jwird von den einsti-
gen 33 000 Einwohnern 'zwar nicht
sehr gewürdigt, denn seitdem Krank-
reich Baden-Baden als Sitz seiher
Militärregierung auserkor, sind noch
einmal rund 30 000 Menschen in diese
mitten in der Berg- und Waldroman-
tik des Schwarzwaldes liegenden
Stadt gekommen, und zwar sind es
Eroberer mit ihren Frauen, Kindern
und Familienangehörigen.

Das Kasino ist weiterhin Kasino
geblieben, nur essen dort heute nicht
mehr Deutsche, sondern französische
Offiziere mit ihren Frauen, und die
Spielsäl« sind geschlossen, weil
Frankreich findet, der Sold 'könne auf
gescheitere Weise verwendet werden.
Die grosse Wiese vor dem Kurhaus
liegt still und leer, und nur an sonni-
gen Nachmittagen setzen sich Volks-
genossen lunter die Bäume. Dutzende
von Kleinautos und neuerdings auch
von Volkswagen sausen zum Portal

Hitnein und' wenn ein 'Bürger zur Seite
K springen muss, so denkt er an die
| glorreichen Tempi passait. Zwei Kaf-

feehäuser sind den Deutschen geblie-
| ben, und auch dort dürfen sie ihren
1 dünnen Volkskaffee nur bis 8 Uhr

abends trinken, worauf sie durch die
H halbverdunkelte und keineswegs die-

basfreie Stadt nach Hause wandern
müssen, insofern sie noch in ihrem
eigenen Heim zuhause sind. Denn
30 000 'Franzosen müssen schliesslich
irgendwie untergebracht werden, und
wie man dies ani besten fertig bringt,
hat Frankreich den Deutschen abge-
guekt, als diese in Frankreich ihre
Truppen und Familien unterbrachten.

Die französische Organisation läuft
nun, und jene Offiziere, die keine
waren und irgendwo ein Bureau auf-
machten und irgendwelche Bewilli-
fangen verkauften, sind wieder ver-

Wahrscheinlich ist sie so unverschämt glücklich,
weil sie noch eine Uniform tragen darf, und wenn
es nur iene der Strassenbahnschaffnerinnen ist

schwunden, ebenso wimmelt Baden-
• Baden nicht mehr von Generälen, die
keine Armeen zu -befehligen haben.
Dafür bevölkern waschechte Anna-
miten, Marokkaner, Algerier, Tune-
sier, 'Senegalesen und Elsässer die
Strassen dieser wundersamen Stadt.
Nur ganz, ganz kundige Menschen
wissen all die Aemter zu finden, die
in Baden-Baden untergebracht sind,
und nur ganz, ganz routinierten Men-
sehen gelingt es auch, überall dort
vo.rzustossen, wo es etwas nützt. Die
andern lernen bald, zum «semen Be-
stand der Bittsteller zu gehören, an
denen in Baden-Baden bestimmt kein
Mangel herrscht. Ordnung dagegen
herrscht im 'Schweizer Botel Au-
gustafoad, welches 'Haus den Schwei-
zero reserviert geblieben ist: Dort
herrscht Ordnung, und nur die in
rassigen Tourings herumsausenden
Damen des Roten Kreuzes
schon zum Mittagessen
während der gewöhnliche
mit Volksbier vorlieb zu nehmen
Da jedoch die einen mehr, die
weniger 'Spesen machen, die
mehr, 'die andern weniger
Arbeit leisten, gleicht sich dies ja
wieder aus, und für den gewöhnlichen
Schweizer .liegt Baden-Baden ja ge-
rade so gut auf dem Mond wie in
Baden, denn an beide Orte kommt
man ja nicht hin, es sei denn, man
verfüge über ganz gewaltige Mengen
an Vitamin Beziehungen

Kleinautos und die einst so arg verachteten Volkswagen
sind vor dem Kasino parkiert

Maman, Papa et les deux fils kommen vom Mittagessen
im Offizierskasino

Frankreichs

letzte Provinz-

und Garnisonsstadt

Der Dienst ist um 12 zu
Ende und beginnt um 2

wieder. Nach dem Essen,
das in der Popote des Sous- :

Officiers eingenommen
worden war, will man
wissen, was ennef dem
Rhin, en France, geschieht. ;

Selbst im Winter trägt die j

Französin keine Strümpfe

Oeàcke diiâen übe?- ijire àsl cjeutzckie 8wôî

« M ZS Leâgs àr Kessel und Lokss
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WM vsrblloden und versodossen und
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und auk den weissen Lrsppen àd
«mr nood Lpuren vorbanden. Solda-
tsnstiekel sind ungnädig und dis tau-
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lick ak avck
veiblick vertreten

Menmaier kadsn ên Oeutscntanei kevte sin gutes /vuskommen.
> erstens gibt es svig neue Latein bssckrîîlsn unâTveitens
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und ausgeben, treten niât leiodt
sut vie einst à 120 Ovv Kurgäste
Radsn-Radens. Kodon seit 193S wurde
in diesen àst vv>;Itb<>rüdmten Näu-
ssrn àkts medr repariert, dis l'en-
nis- und RsnnplâtTs sind swar nook
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sinâ bsiâs glslck knapp

immer in Retrieb, »der à Stadt
ssàt ist so srA vsrnsälässigt, dass
Ladsn-R-aden deute nur medr den
einen Vorteil vor andern dsutsoden
Städten bat: Modt ssrstört M sà.
visse Lg.tss.ods 7wird von den «nstl-
gsn 33 VlZi) Lünwodnsrn- -swar niât
ssdr gewürdigt, denn seitdem Krank-
ràd Radsn-Raden à Kà seiner
Mlitärregisrung auserkor, sind nood
einmal rund 3<Z tlvv Mensoden in <iiese
mitten in der Rerg- und tValdroman-
tik des LodwarMvaldes liegenden
Stadt gekommen, und -swar àd es
Nrobsrer mit idren Krauen, Kindern
und àmiUenangàôri-gsn.

vag Kasino ist weiterdin Kasino
gedliebsn, nur essen dort deute niodt
medr vsutsâs, sondern kransosisode
Okàisre mit idren Krauen, und die
Spislsàle àd gesoklossen, weil
vrsnkràd Findet, der Kold könne auk
gesodeitere Màs verwendet -werden,
vis grosse tVisss vor dem Kurdaus

Hegt still unö leer, unâ nur an sonnt-
gen äolunitts-Ken sstsen Ää Volks-
Asnossen unter à Raume, vuàsnâs
von KloiNÄutos unö nsusröinM auà
von Volkswagen sausen sum Vortal

tz'-.hjiyà unâ wenn sin Dünger «ir Leite
T sMnKsn muss, so ànkt er an <Zis
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eigenen Seim Tàause à<l. Venn
ZV vvlî KrgnWssn müssen seddessliod
iigenà'ie untsrgsdraedt weröen, und
vie man <iios am besten Fertig dringt,
bat Krawkrsiod àn vsutsoden abge-
Kuekt, als Ziess à Krankràd idre
Gruppen unâ Kamillen untsrdraodtsn.

Vie kranTîôsisoks Organisation läukt
nun, un<l .lene Okkiàrs, llie keine
vsren unâ irgsnào ein Rureau auk-
maâten unâ irgsnàwelâs Rswilli-
gingen vsrkaukten, sinâ wieàr ver-
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veil zis nock eins Uniform tragen clart, un<t vsnn
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miten, Marokkaner, Algerier, Itune-
«ier, !Lsnegsls»sn unâ kdàser âis
Strassen âisser wunâersamsn Staât.
blur gan2, ganz: kündige Mensoden
wissen all à Aemter ?.u kinâen, âis
in àâsn-Vaâen untergsdraodt ââ,
unâ mur gan2, gan^ routinierten Men-
sollen gelingt es auod, überall dort
vorsustosssn, wo es etwas nütst. Ois
andern lernen bald, sum «ssrnen lZe-
stand der ZNttstsIIer su geboren, an
denen in Raden-Raden bestimmt kein
Mangel derrsodt. Ordnung dagegen
ksrrsodt im Kokwàsr Note! à-
gustadad, welodss Maus den Sodwei-
-ssrn reserviert geblieben ist: Dort
derrsodt Ordnung, und nur die in
rassigen Lourings derumsausenden
Damen des Roten Kreuses
sodon gum Mittagessen
wàdrend der 'gswödnllods
mit Volksdisr vorlieb -m nebmen
Da jsdood die einen medr, die
weniger -Spesen maobisn, die
mär, -die andern weniger
àbsit leisten, gleiedt sied dies M
-;vieder aus, und kür den gewödnlioden
Sodwàsr Regt Raden-Radsn ja gs-
rad-s so gut au>k dem Mond wie in
Raden, denn an beide Orte kommt
man ja niodt bin, es sei denn, man
vertilge über gsns gewaltige Mengen
an Vitsmà R-eÄedungen...

Kiàauioz unâ clie einst so mg vsracbtstsn Volksvagsn
sinö vor cism Kasino parkiert

K-iaman, papa et les cleux tils kommen vom lviittagsssen
im Offirierskasino
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das in âsr Popow des 8ovs-
Officiers eingenommen
vorclen var, vill man
vissen. vas ennst cism
kkin, en krancs, gssckiekt. -

selbst im Winter trägt öle
l^raNTösin keine 8trümpfe
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